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Florian Wein 

Verschanzt 
 
 
 
Besetzung 3D/ 1H/ 2variabel 
Bild Wohnzimmer 
 
 
 
«Ich kooperiere… das muss ein Missverständnis sein, nicht 
wahr?» 
Unvermittelt wird Silvia Brandt von einem fremden Mann 
zurück in ihr Haus gestoßen als sie einkaufen gehen will. Er 
schließt die Türe und bedroht Silvia. Sie erfährt, dass sein 
Banküberfall schiefgelaufen ist und er einen Mann 
erschossen hat. Obschon der Fremde sie bedroht und fesselt, 
erfährt Silvia einiges über ihn und merkt, wie verzweifelt er 
ist. Doch als ihr klar wird, dass das Opfer ihr Mann ist, hat 
sie kein Verständnis mehr für den Fremden. – Die 
Großmutter, die auftaucht, wird ebenfalls gefesselt und als 
die Tochter nach Hause kommt, droht die Situation zu 
eskalieren. 
«Du hast also ein paar Hollywoodfilme wie Tomb Raider 
gesehen und glaubst, alles lässt sich mit einer Waffe 
lösen?» 
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Personen 

 
Silvia Brandt Mutter 
Luisa Brandt Tochter 
Erika Großmutter 
Ralf Hahnke Bankräuber 
Zwei Polizisten 
Telefonstimme Frau 
Telefonstimme Schwager von Silvia 
Telefonstimme Mann von Silvia 
 
 
 
 
 

Ort 
Reiheneinfamilienhaus 

 
Zeit 
Heute 
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Erster Akt 

 
Die Handlung spielt komplett im Wohnzimmer eines 
Reihenhauses. Es ist gut bürgerlich eingerichtet. Hier 
lebt die glückliche und moderne Familie Brandt. Auf 
einer Seite sollte die Haustüre sein – der Zuschauer 
sollte sehen können, was sich unmittelbar draußen 
vor der Türe abspielt. Eine andere Türe führt in die 
Küche. Mittig im Wohnzimmer steht der Esstisch. 
Auf der gegenüber liegenden Seite der Haustür eine 
weitere Türe – diese führt in den Garten. Es ist früh 
am Morgen. Tochter Luisa sitzt am Tisch und isst 
Cornflakes. Ihre Mutter Silvia ist in der Küche und 
nicht zu sehen – allerdings hört man sie mit Geschirr 
hantieren. Vermutlich ist sie beim Abtrocknen. 

Luisa Mama? 
Silvia ruft aus der Küche. Ja? 
Luisa Die Cornflakes schmecken zum Kotzen. 
Silvia Was? Die wolltest du doch? 
Luisa Ja, die Marke schon, aber nicht die mit 

Bananengeschmack. 
Silvia Welche denn dann? 
Luisa Wie lange bin ich jetzt deine Tochter? 
Silvia 15 Jahre, oder? Gefühlt manchmal aber schon länger… 
Luisa Also solltest du mich doch kennen, oder? Kurze Pause. 

Silvia? 
Silvia Schoko! OK, nächstes Mal. Und nenn’ mich bitte nicht 

Silvia. Ist ja furchtbar, wenn die eigenen Kinder einen 
mit Vornamen anreden. 

Luisa Ich bin doch eh ein Einzelkind – ich dachte, ich darf 
das. Außerdem hab’ ich das nur gemacht, weil Papa 
das auch immer macht, wenn er eine ernsthafte 
Antwort bekommen will. 

Silvia Kriegt er die sonst nicht, oder was? 
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Luisa Manchmal… 
Silvia nach kurzer Pause. Wenigstens mag dein Vater die 

mit Bananengeschmack. 
Luisa grinst. Du meinst Stefan. 
Silvia kommt aus der Küche und kümmert sich um den 

Esszimmertisch. Wer weiß, vielleicht hab’ ich ja noch 
ganz andere Namen für ihn. 

Luisa Das wüsste ich. Aber wieso mag er die mit Banane? 
Kein Mensch mag die mit Bananengeschmack! 
Außerdem frühstückt er doch nicht mal?! 

Silvia Der hat halt keine Zeit dafür. Ist doch ständig 
unterwegs. 

Luisa In Filmen würde man sagen: "Er sollte sich mehr Zeit 
für die Familie nehmen". Das gibt’s also wohl auch im 
echten Leben! Aber du hast ja auch Zeit. Und arbeitest 
trotzdem. Halt von zuhause. 

Silvia Luisa, ich glaub’ du bist das einzige Kind auf der Welt 
in dem Alter, das in der Früh schon mit seinen Eltern 
diskutieren will. 

Luisa Die erste Stunde ist doch ausgefallen, also ist es ja 
nicht mehr so früh. Und außerdem ist Sabrina auch so. 
Als ich letzte Woche da gepennt hab’, haben wir beide 
ihre Mama zugetextet. 

Silvia Hat die aber ein Glück. Ich hab’ in dem Alter den 
Mund nicht aufbekommen und war eher damit 
beschäftigt, meinen Bruder zu wecken, damit der mir 
schnell die Hausaufgaben macht. 
Silvia geht wieder in die Küche. 

Luisa Um dich noch mal daran zu erinnern: Ich dagegen bin 
ein Einzelkind. Noch könntet ihr das ändern. 

Silvia Jaja… 
Luisa mehr zu sich. Ach nee, er hat ja so wenig Zeit. 
Silvia Wie war das? 

Das Telefon klingelt. 



Le
se

pro
be

 

Cop
yri

gh
t b

y 

TVE The
ate

rve
rla

g E
lgg

 G
mbH

 in
 B

elp

V e r s c h a n z t  

 
- 5 -  

Luisa Wenn man vom Teufel spricht… Dann eher zu sich. 
…wäre auch ein lustiger Name. Also ich verwette 
meine Cornflakes, dass er das ist! 

Silvia Ich kann jetzt nicht. Geh’ du bitte hin. 
Luisa Ich muss in die Schule! 
Silvia Er will doch sowieso wieder nur kurz wissen, ob er 

dich heute holen muss. Und um wie viel Uhr. Das 
vergisst er doch jedes Mal. 

Luisa Aber ich kenn mich mit Autos nicht aus. Ich bin erst 
15. Ich hab’ also keine Ahnung, wann er aus dem Büro 
losfahren müsste, um rechtzeitig in der Schule zu sein. 
Also musst du hingehen! 

Silvia kommt aus der Küche und geht zum Telefon. Wie 
hast du eigentlich so gut argumentieren gelernt? 

Luisa Ich hör’ bei dir und Papa halt immer gut zu! Ihr macht 
das fantastisch! 

Silvia lacht und geht schließlich ans Telefon. Hallo 
Schatz… ich hab’s dir im Bett noch gesagt. Erinnerst 
du dich? 

Luisa Hey, im Bett? Solche Gespräche sollte ich eigentlich 
nicht mit anhören müssen. 

Silvia weiter ins Telefon. Ja, deine Tochter möchte sehr gern 
abgeholt werden. Obwohl sie sich mit Autos nicht 
auskennt… schon gut. Jetzt zu Luisa. Du hast heute 
sechs Stunden, oder? 

Luisa Jap. 
Silvia wieder ins Telefon. Sie hat sechs Stunden. Schaffst du 

das?… OK… ja, ich bin da. Vielleicht schau’ ich nur 
kurz bei Mama vorbei… Alles klar. Bis später, 
Stefan… ich dich auch. Ciao. 

Luisa ruft Richtung Telefon. Komm’ pünktlich! Silvia legt 
auf. Du hast ihn jetzt einmal Schatz und einmal Stefan 
genannt. Sehr interessant. 

Silvia Ja… Luisa… 
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Luisa Ich glaub’, ich werde mal Psychologin. 
Silvia Kommt er wohl oft zu spät? Kommt dann an Luisas 

Stuhl und umarmt von hinten. Oder war das nur 
wieder ein lockerer Spruch auf den Lippen meines 
überdrehten 15-jährigen Schoko-Cornflakes-Fans? 

Luisa Beides. Naja, manchmal kommt er etwas zu spät. Wenn 
er gerade noch eine Versicherung abschließen muss 
oder so was. Aber ist egal – bis er kommt, hol’ ich mir 
einen Döner. 

Silvia leicht angesäuert. Döner? Ach deswegen hast du so 
selten Hunger, wenn du kommst? Wofür kauf’ ich denn 
überhaupt immer ein und stehe in der Küche? 

Luisa Nein, das mach’ ich nur manchmal. Und Papa hat auch 
nie was dagegen gesagt. 

Silvia Ach, schön, dass ihr euch da so einig seid. Darüber 
reden wir noch mal, Fräulein. Jetzt aber ab mit dir! Ich 
sollte schließlich auch einkaufen. Ich bin schon spät 
dran. Hast du alles? 

Luisa steht auf. Klar. Bis später! 
Silvia Moment – du hast doch heute eine Probe, oder? 
Luisa Ja, und? Hab’s nicht vergessen. 
Silvia Hast du gelernt? Warum haben wir denn darüber nicht 

geredet? Über die wichtigen Dinge?! 
Luisa Das ist Englisch, Mama. Entweder man kann das, oder 

nicht. 
Silvia Ja und kannst du’s? 
Luisa Wird sich jetzt gleich entscheiden… Sie läuft 

Richtung Haustüre und dreht sich dann noch mal 
um. Ich hätte heute Mittag gern Spaghetti. Papa 
bestimmt auch! 

Silvia Ich schreib’s mir auf… Nimmt Zettel und Stift vom 
Esszimmertisch. Eintopf. Hmmm, lecker! Und Döner 
für Mama… Silvia! Lächelt. 
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Luisa Wie fies du sein kannst… ciao Silvia! Sie geht hinaus 
und schließt die Tür. 

Silvia Viel Spaß! Und viel Glück beim Englisch! Silvia holt 
ihre Einkaufstasche aus einer Schublade und fängt 
an, den Esszimmertisch aufzuräumen. Es muss eine 
kurze Zeit vergehen. Sie darf aber nicht fertig 
werden. Wichtig ist, dass ein Messer verbleibt. Sie 
sieht auf die Uhr und unterbricht das Aufräumen. Sie 
zieht Schuhe und Jacke an und öffnet die Haustüre. 
Sie tritt nach draußen, bleibt halb in der Türe stehen 
und zögert. Entfernt hört man einen Alarm. Schnelle, 
näher kommende Schritte sind zu hören. Silvia wird 
unruhig. 

Ralf von draußen, schnell näher kommend, rufend. Rein, 
rein, rein! Rein ins Haus! 
Silvia bleibt wie angewurzelt stehen. Ein Mann 
erreicht die Türe und schubst sie hinein. Silvia fällt 
zu Boden und schreit auf. Er geht selbst ins Haus 
und knallt die Türe zu. In einer Hand hat er eine 
Pistole. Auf seiner Jacke sind Blutspritzer zu sehen. 
Er hat eine Mütze über das Gesicht gezogen – ist 
vermummt. Der Mann richtet die Waffe auf Silvia, 
die dann etwas sagen will. 

Ralf Ruhe! Kein Wort, sonst knallt’s! 
Der Mann schaut durch den Türspion nach draußen 
und horcht dann durch die Türe. Silvia will sich 
aufrichten. Der Mann dreht sich um und bedroht sie 
erneut. 

Ralf Hinsetzen! Kein Ton! 
Der Mann schaut wieder durch den Türspion. Er 
dreht sich immer wieder hektisch zu Silvia um und 
schaut dann wieder durch den Türspion. Silvia traut 
sich kaum, sich zu bewegen. Nach einigen gebannten 
Momenten lässt er sich an die Tür gelehnt zu Boden 
sinken. Er sieht Silvia an und atmet erst mal durch. 
Silvia ist noch wie erstarrt. Die beiden schweigen eine 
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Weile. Der Mann ist in Gedanken vertieft – beachtet 
Silvia kaum. Silvia ist total überfordert und weiß 
nicht, wie sie ihn und die Situation einschätzen soll. 

Ralf zu sich. Idiot… Unfassbar… 
Silvia fragt nach einigen Momenten vorsichtig. Was wollen 

Sie von mir? 
Ralf Von Ihnen gar nichts. Ruhe! 
Silvia Wer sind Sie? 
Ralf Geht Sie nichts an. 

Wieder vergeht eine kurze Zeit des Schweigens. 
Silvia Sie sind bei Brandt. Was ist passiert? 

Polizeisirenen sind von draußen zu hören. 
Ralf „laut“ flüsternd. Halten Sie die Klappe! Dann passiert 

Ihnen nichts. Der Mann schaut wieder durch den 
Türspion. Dann lässt er sich wieder sinken. Er 
schwitzt sehr und versucht durch die Mütze etwas 
Luft zu bekommen. 

Silvia Haben Sie meiner Tochter was angetan? 
Ralf nach verständnisloser, kurzer Pause. Was reden Sie 

da?! Ruhe! Sind noch andere Leute hier im Haus? 
Silvia sieht ihn nur an. Der Mann wird aggressiver. 

Ralf Sie sagen mir jetzt sofort, ob hier weitere Personen 
sind und wenn ja, wo sie sind. Ich werde ihnen nichts 
tun. Ich muss es wissen. 

Silvia Nein, niemand. Meine Tochter ist in der Schule. Sie ist 
gerade losgegangen. Mein Mann in der Arbeit. Sonst 
ist keiner hier. Sie können sich umschauen. 

Ralf mit erhobener Stimme. Nein… wenn uns gerade 
jemand hören sollte, sollte dieser Jemand wissen, dass 
ich sofort auf diese Frau hier feuere, wenn hier etwas 
gegen mich läuft. In normalem Tonfall. Glauben Sie 
mir, das tue ich! Also frage ich Sie lieber noch mal: Ist 
wirklich kein Mensch mehr hier? 



Le
se

pro
be

 

Cop
yri

gh
t b

y 

TVE The
ate

rve
rla

g E
lgg

 G
mbH

 in
 B

elp

V e r s c h a n z t  

 
- 9 -  

Silvia Ich schwöre es. Bei meiner Tochter. Nicht mal Hexy, 
unser Hund. Sie ist vor zwei Jahren gestorben. 

Ralf Gut, aber wehe, wenn Sie mich angelogen haben! 
Silvia Darf ich Sie noch etwas fragen? 
Ralf Nein. Seien Sie einfach still und lassen Sie mich 

nachdenken. Er zieht sich die Jacke aus – dann zu 
Silvia, barsch. Drehen Sie sich um – ich zieh’ die 
Mütze runter. 

Silvia Bitte tun Sie mir nichts. 
Ralf Drehen Sie sich um! 

Silvia dreht sich sitzend um. Der Mann sieht sich um. 
Ralf Wo sind Geschirrtücher oder so was? 
Silvia In der Küche. Silvia deutet auf die Küchentüre. 
Ralf Bleiben Sie, wo Sie sind! Fuchtelt mit der Pistole 

herum - merkt dann, dass sie ihn gerade ja nicht 
sehen kann. Haben Sie gehört? Dann passiert nichts! 

Silvia Ja! Ok… 
Ralf Drehen Sie sich jetzt von der Küche weg. 
Silvia Aber… 
Ralf Sprech ich chinesisch…? Merkt dann, dass er zu laut 

ist. …verdammt noch mal. 
Silvia folgt seinen Anweisungen. Ich kooperiere… das muss 

ein Missverständnis sein, nicht wahr? 
Der Mann beachtet sie nicht und hastet in die Küche. 
Man hört, wie er Schubladen öffnet. Schnell kommt 
er wieder zurück. Silvia hat sich nicht vom Fleck 
gerührt. Mit einem Geschirrtuch in der Hand kommt 
er auf Silvia zu. Sie sieht ihn nicht. Er legt das Tuch 
über ihre Augen. Silvia schreit überrascht auf. 

Ralf Wenn Sie keine Ruhe geben, stopf’ ich Ihnen auch den 
Mund. Sie können sich selbst helfen, indem sie einfach 
nur tun, was ich sage. Ist das so schwer zu verstehen?! 

Silvia Nein – ich verstehe. Tut mir leid. 
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Der Mann bindet das Tuch am Kopf fest und geht 
dann langsam wieder zur Tür und schaut nochmals 
durch den Spion. Dann lässt er sich wieder nieder 
und nimmt die Mütze ab. Er ist schweißgebadet. 

Ralf zu sich, steigernd. Und jetzt? Und jetzt? Verdammt… 
verdammt! Merkt, dass Silvia vor Schreck zuckt. Von 
mir aus können Sie sich jetzt auch bewegen. Haupt-
sache, Sie machen keine Dummheit. 
Nach einer kurzen Pause dreht sich Silvia vorsichtig 
in die Richtung des Sprechers. 

Silvia Ich tue, was Sie sagen. 
Ralf Gut. 
Silvia Ich werde nichts verraten. Oder sonst was anstellen. 

Egal, was passiert ist. Bitte – lassen Sie nur meine 
Familie und mich in Frieden. 

Ralf Tu’ ich doch! 
Silvia Was haben Sie dann mit mir vor? 
Ralf Hören Sie: Ich will auch weg hier! Aber im Moment 

geht das nicht. Ich kann noch nicht raus. 
Silvia Warum sind Sie ausgerechnet zu mir gekommen? 
Ralf Zufall. Ihre Tür war offen. Jetzt muss ich warten. Die 

wissen nicht, dass ich hier bin. Das ist gut. Wenigstens 
das ist gut. 

Silvia Sie können ja hier bleiben, wenn Sie aus irgendeinem 
Grund müssen. Lassen Sie einfach nur mich gehen. Ich 
schau’ Sie auch nicht an. Bitte, ich werde nicht… ich 
hätte doch viel zu viel Angst, dass… 

Ralf Was…? 
Silvia Dass Sie wiederkommen. Ich weiß ja gar nicht, wer Sie 

sind… 
Ralf Sie sind doch verrückt. Natürlich gehen Sie zur Polizei. 

Das würde jeder tun. Das würde ich wahrscheinlich 
auch tun. Also reden Sie keinen Blödsinn. 

Silvia Warum haben Sie das dann getan? 
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Ralf Sie wissen doch gar nicht, was ich getan habe.  
Silvia Ich hab’ einen Alarm gehört. 
Ralf Ja und? 
Silvia Sie kamen doch aus Richtung Innenstadt. Kurze Pause 

– der Mann schweigt. War es die Bank? 
Ralf Was geht Sie das an? Seien Sie einfach still jetzt. Was 

hilft es Ihnen zu wissen, was passiert ist? 
Silvia Ich weiß, dass die Bank schon mal überfallen worden 

ist. Der Mann ist damals nicht weit gekommen. Er ist 
noch in der Stadt gefasst worden. 

Ralf Na und?! Ich bin jetzt hier – bei Ihnen. 
Silvia Warum sind Sie nicht weiter gerannt? Was hab’ ich 

damit zu tun? Oder meine Familie? Können Sie uns 
nicht einfach aus dieser Sache heraushalten? 
Bevor der Mann antworten kann, ist wieder eine 
Polizeisirene zu hören. Dieses Mal lauter und näher 
als zuvor. Hektisch dreht sich der Mann um und 
schaut durch den Türspion. Silvia bemerkt die Hektik 
und schiebt das Geschirrtuch leicht nach oben, um 
ihn sehen zu können. Ihr fällt die Jacke auf – 
besonders die Blutspritzer darauf. Sie zieht das Tuch 
wieder über die Augen. 

Ralf Verdammte Scheiße. 
Silvia Die werden Sie doch erwischen. Stellen Sie sich besser 

gleich. 
Ralf Sie halten sich da raus. Ruhe jetzt! Kurze Pause – 

dann eher zu sich. Warum sollte ich mich denn auch 
stellen. Dann wäre alles umsonst gewesen. Wenn Sie 
wüssten… ach, Sie haben doch keine Ahnung. Sie 
kennen mich nicht und ich kenne Sie nicht. Das macht 
hier keinen Sinn. 

Silvia Vielleicht hilft aber das Reden in dieser Situation. 
Jedenfalls kann es doch jetzt nichts kaputt machen. 

Ralf Ich bin nicht zum Kaffeeklatsch mit irgendeiner 
Hausfrau gekommen. Es tut mir leid, wenn ich Sie da 
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enttäuschen muss. Kurzes Schweigen. Tut mir leid. 
Lassen Sie uns einfach abwarten. 

Silvia Ja… aber… haben Sie gar kein Geld erbeutet? Sie 
haben doch gar keins bei sich. 

Ralf Woher wollen Sie das wissen?! 
Silvia Dann hätten Sie bestimmt eine Tüte oder so was bei 

sich. 
Ralf Sie haben doch gar nichts gesehen! 
Silvia Aber es war die Bank, nicht wahr? 
Ralf nach kurzem Schweigen. Es ist alles schief gelaufen. 

Alles schief gelaufen. Also hören Sie auf… 
Silvia sieht ihre Chance, hakt energischer nach. Was ist 

passiert? Ich werde Sie nicht verraten. Ich will Sie nur 
verstehen. Sie sind in meinem Haus. Ich bitte Sie… 

Ralf Ich kann nicht. Er setzt sich wieder. Ich erzähle das 
jetzt nicht einfach irgendwem. Das bringt mir nichts. 
Und Ihnen auch nicht. 

Silvia Wie lange wollen Sie hier bleiben? 
Ralf Weiß nicht. Bis sich die Lage beruhigt. Ich glaub’, 

mich hat keiner gesehen. Keiner weiß, dass ich hier 
bin. 

Silvia Was passiert mit mir? 
Ralf Vielleicht nichts. Sie haben mich ja auch nicht 

gesehen. Erwarten Sie Ihren Mann zurück in nächster 
Zeit? Oder sonst jemanden? 

Silvia Nicht vor Mittag. 
Ralf Ich will Ihnen das glauben. Sie können sich sonst 

ausmalen, was passieren könnte. Deutet mit der Pistole 
auf sie. Ich bin kein böser Mensch. Aber ich bin auch 
zu nicht so schönen Dingen fähig, wenn man mich 
dazu zwingt. 

Silvia Ja… ich sage die Wahrheit. Und ich kann Sie gar nicht 
verraten. 
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Ralf Aber Sie hören meine Stimme. Haben meine Statur 
gesehen. Sie werden jedes Detail verraten. 

Silvia Nein! Wenn Sie meine Familie da raus halten, will ich 
damit nichts mehr zu tun haben. Gehen Sie einfach und 
keiner wird wissen, dass Sie hier waren. 
Eine sehr laute und nahe Polizeisirene ertönt von der 
anderen Seite des Hauses. Silvia dreht sich 
erschrocken und schnell in diese Richtung und hält 
instinktiv die Hände an die Ohren. Dabei löst sich das 
Tuch von ihrem Kopf und fällt herunter. 

Ralf bewegt sich hektisch. Verdammt! 
Silvia schaut ihn direkt an. Der Mann zielt hektisch 
mit der Pistole auf sie. Die Sirene verstummt, aber 
man hört Polizistenstimmen aus der Nähe. 

Silvia flehend – den Blick wieder wegdrehend. Nein, bitte 
nicht! 

Ralf Psssscht! Ganz leise. 
Beide verharren einige Momente in dieser Position. 
Ralf sieht dann durch den Türspion und entspannt 
sich ein bisschen. 

Silvia leise sprechend. Ich werde nichts sagen. Bitte gehen 
Sie einfach. Tun Sie mir nichts. 

Ralf mehr zu sich. Einer mehr oder weniger macht auch 
nicht mehr viel aus, oder? 

Silvia kurze Pause. Wie meinen Sie das? 
Ralf Sagt man das nicht so?! "Jetzt habe ich nichts mehr zu 

verlieren". Oder? Oder hab’ ich tatsächlich noch mehr 
zu verlieren? Was macht das jetzt noch für einen 
Unterschied? Ich will diese Sache überstehen. Mehr 
denn je. Ich lasse mir das nicht kaputt machen. Und 
wenn Sie mir im Weg sind, dann ist das eben Pech. Für 
Sie. Der Mann kommt drohend auf Silvia zu. 

Silvia Nein! Die Polizisten sind hier. Bestimmt hier ums Eck. 
Jeder wird es hören. Ich schreie so laut ich kann… 
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Der Mann kommt schnell näher und hält Silvia den 
Mund zu, die nicht rechtzeitig fliehen oder schreien 
kann. Er bedroht sich aus nächster Nähe mit der 
Waffe. 

Ralf Wie wollen Sie schreien? Können Sie mir das sagen? 
Verzweifelt versucht Silvia zu entkommen, merkt aber 
schnell, dass es sinnlos ist und lässt ab. 

Ralf Hören Sie mir zu. Ich… habe… einen Mann getötet. 
Umgebracht. Und vielleicht bin ich sogar zu mehr 
bereit. Denn ich gehe nicht ins Gefängnis. Haben Sie 
gehört? Ich – gehe – nicht – ins – Gefängnis! 
Silvia ist starr vor Schreck und versucht die Fassung 
zu bewahren. Der Mann wartet einen Augenblick und 
horcht nach draußen. Die Polizisten scheinen nicht 
mehr in der Nähe zu sein. Beide beruhigen sich. 

Ralf Ich will Sie nicht… ich will Sie da nicht mit 
reinziehen. Das ist Zufall. Verstehen Sie? Und jetzt 
müssen wir da beide durch. Ich lass’ Sie jetzt los. 
Versprechen Sie mir, ruhig zu sein – dann passiert 
nichts. Keinem mehr. 
Silvia nickt. Der Mann lässt sie langsam los. Silvia 
rückt einen Tick von ihm ab. Der Mann wirkt nun 
nachdenklicher. Nach einigen Momenten fängt sich 
Silvia wieder. 

Silvia Ich dachte, Sie haben die Bank überfallen? 
Ralf nach kleiner Pause. Hab’ ich versucht. Ist schief 

gelaufen. Wie alles im Moment. Der Alarm ist 
losgegangen. Irgendjemand hat ihn ausgelöst. Ich 
wollte wegrennen. Da steht mir einer im Weg… ich 
hab’s nicht mit Absicht getan. Es war keine Absicht. 
Ich hab’ einfach… abgedrückt. Nur noch Schreie… 
und Blut… und… ich bin gerannt. Und gerannt. 
Einfach nur gerannt. Und jetzt bin ich hier. Und muss 
zu meiner Familie. Ich muss zu meiner Frau, zu 
meinem Kind. Und ich kann nicht zulassen, dass Sie 
mich verraten. 



Le
se

pro
be

 

Cop
yri

gh
t b

y 

TVE The
ate

rve
rla

g E
lgg

 G
mbH

 in
 B

elp

V e r s c h a n z t  

 
- 1 5 -  

Silvia Sie sind Vater? Haben Familie? Warum tun Sie das 
dann? Ich hab’ auch Familie. Meine Tochter hat gerade 
eben das Haus verlassen. Nehmen Sie ihr nicht die 
Mutter weg! 

Ralf Sie haben keine Ahnung, in welcher Lage ich bin. 
Reden Sie nicht so, als würden Sie mich kennen. Als 
würde jedes Leben nach Schema F verlaufen. So ist es 
vielleicht bei Ihnen. Kann ich mir schon vorstellen. 
Aber Sie ahnen nicht mal, wie hart es andere trifft. 

Silvia Egal, was für eine Lage. So oder so – es ist besser, Sie 
stellen sich. Jeder kann eine zweite Chance bekommen. 
Aber so verbauen Sie sich doch endgültig alles. 

Ralf Wir verlieren vielleicht unser Haus… müssen was 
verkaufen… ich weiß auch nicht. Aber meine Tochter 
wird nicht ihren Vater verlieren! Ich geh’ nicht ins 
Gefängnis. Ich tue ihr das nicht an. Dass man in der 
Schule mit dem Finger auf sie zeigt. 

Silvia Aber eine andere Familie wollen Sie zerstören? 
Ralf Ich will nicht! Aber wenn ich keine andere Wahl 

habe… Ich weiß doch, wie gut die Bank versichert ist. 
Ich wollte niemandem etwas tun. Ich wollte einfach nur 
meine verdammten Spielschulden zurückzahlen. Das 
Haus retten. Meiner Familie zeigen, dass ich gut für sie 
sorge. 

Silvia Auch wenn sie das jetzt nicht hören wollen… aber ich 
kann das verstehen. 

Ralf Verstehen?! 
Silvia Warten Sie! Natürlich kann ich mich da schwer 

hineinversetzen – Wir haben diese Probleme nicht. 
Aber Sie hätten doch nicht… na ja, es ist passiert. Aber 
Sie haben Recht – Sie sind immer noch ein Vater. 

Ralf Und ich wollte immer ein besserer Vater sein. Meiner 
Tochter sollte es nie an etwas fehlen. 

Silvia Hatten sie es selbst früher schwer? Mit Ihrem Vater? 
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Ralf Oh jaaa, die klassische Geschichte, Frau Psychologin. 
Mein Vater hat mich geschlagen, meine Mama war zu 
feige, ich wurde in der Schule gehänselt und jetzt bin 
ich kriminell. 

Silvia Aber… 
Ralf Verdammt! Es passieren Dinge. Scheiss Dinge. Jeden 

Tag im Leben. Vielleicht werden Sie das auch eines 
Tages feststellen. 

Silvia Tue ich auch. 
Ralf Wie auch immer. 

Er lässt sich an der Türe entlang wieder zu Boden 
sinken. Dann hört man Schritte an der Türe. Ein 
Mann tritt vor die Tür. Er ist hektisch, nervös. Die 
Klingel ertönt und beide schrecken auf. Der Mann 
mit der Waffe schaut Silvia an – zunächst keine 
Bewegungen. Er wirft ihr einen fragenden Blick zu 
und formt mit dem Mund die Worte „wer ist das?“ 
Silvia bedeutet ihm, dass sie es nicht wisse. Der Mann 
richtet sich langsam und vorsichtig auf und schaut 
durch den Türspion. Es klingelt erneut. Angespannte 
Situation. Silvia deutet an, aufstehen zu wollen. Der 
Mann bemerkt es und winkt sie energisch zurück und 
zeigt ihr mit dem Finger, sie solle ruhig sein. Es 
klingelt ein drittes Mal. Er bedeutet Silvia immer 
wieder, ruhig zu sein und pendelt ständig zwischen 
Türspion und ihr hin und her. Nach einem vierten 
Klingeln und einigen gebannten Momenten geht der 
Mann auf Silvia zu und geht zu ihr in die Hocke. 

Ralf Wer war das? 
Silvia Ich weiß es nicht… Sie haben doch durchgeschaut. 
Ralf Sie erwarten doch niemanden?! Wer war das? 
Silvia Nein. Wirklich nicht. Es war doch nicht meine Tochter, 

oder? Ich erwarte sie doch nicht jetzt schon. 
Ralf Tochter kann ich schon mal ausschließen. Ein Mann. 

Kein Polizist. Nehme ich an. 
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Silvia Wie sah er aus? 
Ralf Ziemlich groß. Dunkle Haare. Ihr Mann? Silvia denkt 

nach – der Mann packt sie mit einer Hand hart an 
der Schulter. Doch keine Arbeit?! Vergessen? Kann ja 
mal passieren. 

Silvia Nein. Bitte… mein Mann ist kaum grösser als ich. Und 
blond. 

Ralf lässt sie los. Wer war es dann? Sehr schick gekleidet, 
der Mann. War sehr hektisch. Unruhig. Wer war das? 

Silvia nach kurzem Überlegen. Raphael. 
Ralf Wer ist Raphael? 
Silvia Mein Schwager. Der Bruder meines Mannes. Blaue 

Augen? 
Ralf Pfff - so genau hab’ ich nicht hingeschaut. Kann sein. 

Was wollte er hier? Kommt der öfter? 
Silvia Eigentlich nicht. Er müsste auch in der Arbeit sein - in 

der Stadt. Aber manchmal hat er vormittags frei. 
Vielleicht dachte er, Stefan wäre noch hier… ich weiß 
auch nicht… ich wusste nicht, dass er kommt. Ich hätte 
es Ihnen gesagt. 

Ralf Könnte er misstrauisch geworden sein? Verwundert, 
dass Sie nicht zuhause sind?  

Silvia Nein, bestimmt nicht. Warum denn auch? Er müsste 
wissen, dass ich um diese Zeit oft einkaufen bin. 
Wollte ich vorhin ja auch. Bis Sie… gekommen sind. 
Und Luisa ist sowieso in der Schule. 

Ralf Warum war er so aufgelöst? Hat er mich vielleicht 
gesehen, als ich hier rein bin? 

Silvia Aufgelöst? Ich weiß nicht. Vielleicht hat er Ärger zu 
Hause. Es soll nicht so gut laufen mit seiner Frau. Das 
hat mir jedenfalls Stefan erzählt. Er arbeitet nicht mal 
in der Nähe der Bank. Er war bestimmt vorhin noch 
nicht hier. 

Ralf steht wieder auf und geht zur Tür, sieht durch den 
Spion. Sie werden keinen hereinlassen – verstanden? 
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Silvia Ja… natürlich. Sie sind ja auch an der Tür. Ich bleibe 
hier. 

Ralf Könnte sonst irgendjemand misstrauisch werden? 
Erwartet jemand ihren Besuch, oder etwas Ähnliches? 

Silvia Nein, wirklich… Kurzes Innehalten. 
Ralf Was ist?! 
Silvia Thea. 
Ralf Was ist mit Thea? Wer ist Thea? Sagen Sie schon! 
Silvia Nein, das ist nichts Großes. Thea ist eine gute 

Freundin. Wir telefonieren jeden Mittwoch - immer 
vormittags. Nichts Besonderes. Das ist nur… 
oberflächliches Blabla eigentlich. 

Ralf Aber es wäre merkwürdig, wenn es dieses Mal 
ausfallen würde? 

Silvia Hmm… ja, wohl schon. Aber Sie werden doch nicht so 
lange… 

Ralf Verdammt noch mal. Wir überlegen uns was, wenn ich 
bis dahin noch da bin. Das hat noch etwas Zeit, oder? 

Silvia Ja. Es wäre jetzt zu früh. Sie arbeitet noch. 
Ralf Ich erinnere Sie daran. Sie werden schön mitspielen, 

bis diese Sache vorbei ist. 
Silvia Ja. 

Das Telefon klingelt. Ralf sieht Silvia erschrocken 
an. 

Ralf Ist sie das?? 
Silvia Das kann eigentlich nicht sein. 
Ralf Was heißt "eigentlich"? 
Silvia Soll ich rangehen? 

Ralf zögert. Dann nickt er Silvia zu. Sie bewegt sich 
aufs Telefon zu. 

Ralf Aber kein Wort von mir – das ist klar, oder? 
Silvia Ja. 

Ralf fuchtelt mit der Waffe Richtung Silvia. 
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Ralf Sie stellen auf laut, sobald Sie abheben. 
Silvia In Ordnung. Silvia hebt ab und stellt auf laut. 
Silvia Brandt. 

Die Stimme spricht: 
 Schönen guten Tag Frau Brandt. Hier ist Kerstin 

Schaller vom Marktforschungsinstitut EWS. Wir 
führen derzeit eine telefonische Umfrage zum Thema 
„Wie sicher fühlen Sie sich in Ihrem Haus“ durch. 
Hätten Sie dafür rund fünf Minuten Zeit für mich? 
Silvia sieht Ralf fragend an. Ralf schüttelt den Kopf. 

Silvia Es tut mir leid. Das ist gerade sehr ungünstig. Ich muss 
dringend… ich hab’ einen Termin. Gerne ein anderes 
Mal. 

Stimme Gerne. Passt es Ihnen denn morgen um diese Zeit? 
Ralf zuckt mit den Schultern, nickt dann. 

Silvia Ja. Das ist in Ordnung. 
Stimme Dann bedanke ich mich jetzt schon mal für Ihre Zeit. 

Schönen Tag noch und bis morgen! 
Silvia Ihnen auch. Danke. Wiederhören. Legt auf. 
Ralf nach kurzem Schweigen. „Wie sicher fühlen Sie sich 

in Ihrem Haus“? Das soll wohl ein Witz sein?! 
Silvia Die rufen öfter mal an. Nachdem ich da ein Mal 

mitgemacht hab’. Da lassen die nicht mehr locker. 
Ralf Diese Frage war hoffentlich Zufall. 
Silvia Ja. Natürlich. Bestimmt! 
Ralf nach kurzer Pause und eher zu sich. Was soll ich jetzt 

nur tun? Ich kann jetzt nicht raus. Ich kann mich nicht 
stellen. Wenn ich sie jetzt auch noch… was mach’ ich 
dann? Zu Silvia. Wann kommt Ihre Tochter denn 
genau wieder? Oder ihr Mann? 

Silvia Sie kommen zusammen. Ungefähr um eins.  
Ralf Dann haben wir ja noch Zeit. 
Silvia Für was? Warum? 
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Ralf Ich überlege… 
Silvia will ihn beruhigen.  Wie heißen Sie eigentlich? Kurze 

Pause. Weil… ich will  nur… 
Ralf Das geht Sie nichts an – Sie wissen sowieso schon viel 

zu viel! Warum wollen Sie überhaupt so viel über mich 
wissen? Wer sagt, dass Ihnen das was bringen wird? 

Silvia Sie haben Recht. Nein, dann sagen Sie es nicht. Ich 
will es nicht wissen. Bitte, tun Sie mir nichts. 

Ralf Wobei das nun vielleicht auch schon egal ist. 
Silvia Nein, ich muss es nicht wissen. Das war eine 

blödsinnige Idee. 
Ralf Gesehen haben sie mich sowieso schon. Was soll’s… 
Silvia Ich bitte Sie – Sie brauchen nicht… 
Ralf Ralf. 
Silvia Bitte… bitte… es gibt immer eine Lösung. 
Ralf Ich habe einen Mann getötet. Eine Bank überfallen. 

Was soll’s denn da für eine verdammte Lösung geben? 
Natürlich gibt es eine Lösung. Im Moment fällt mir 
genau eine ein. Und Sie sollten hoffen, dass mir bald 
noch eine neue einfällt. 

Silvia Sie haben Schulden, oder? Sie haben zumindest 
Gründe. Und dass sie auf den Mann geschossen haben, 
war doch keine Absicht? Das sagen Sie doch selbst. 
Stellen Sie sich jetzt, dann verhindern Sie 
Schlimmeres. Ich werde Ihnen nicht im Weg stehen. 
Ich will Ihnen helfen… wirklich… ich heiße Silvia. 
Silvia Brandt. 

Ralf Helfen? Sie? Welchen Grund sollten Sie denn haben, 
mir zu helfen? Hilft das denn Ihnen? Ihre Haut zu 
retten? 

Silvia Natürlich will ich aus dieser Sache raus. Aber… ich 
kann Sie verstehen. Wirklich. 

Ralf Ach, was verstehen Sie schon!?! 
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Silvia Sie wollen doch nur ein guter Vater sein. Ein guter 
Ehemann. Sie sind verzweifelt. Sie haben eine 
Tochter? Hab’ ich auch. Wir wollen beide nur das 
Beste für unsere Familien. Wir sind jetzt beide in einer 
Notlage. Sie sowieso. Sie mussten hier zu mir flüchten. 
Und ich habe Angst. Um mein Leben, um meine 
Familie. Sie bedrohen mich. Drohen mich auch noch zu 
töten. Aber im Unglück helfen sich die Menschen 
doch, oder? Wenn es zum Beispiel irgendwo einen 
Wirbelsturm gibt, packen die Leute auch zusammen 
an… 

Ralf Und wenn alles wieder aufgebaut ist, bekriegen sie sich 
wieder. 

Silvia Mag sein. Aber im Unglück können wir füreinander da 
sein. Wir haben gerade so eine Situation! Ob sie wollen 
oder nicht – oder ob ich will oder nicht – wir sitzen im 
selben Boot. 

Ralf Warum sind Sie im Unglück? Das ist doch mit mir und 
meiner Situation überhaupt nicht zu vergleichen! Vor 
allem, wenn ich zur Türe wieder rausgehen sollte. Was 
ist dann mit Ihrem Leben? Sie haben ja alles, was Sie 
wollen. Schauen Sie sich mal dieses Haus hier an! 

Silvia Aber, wenn man nicht in so einer Lage ist wie Sie, 
dann weiß man nicht, was man selbst tun würde. 
Menschen haben doch immer Gründe, für das, was Sie 
tun. Sie haben eben keinen Ausweg mehr gesehen, 
nicht wahr? Sie sind doch kein übler Kerl… 

Ralf Anscheinend schon. 
Silvia Sie haben Fehler gemacht. Das geben Sie selbst zu. 

Das ist doch der erste Schritt, um es wieder gut zu 
machen. Sie sind doch schon auf dem besten Weg 
dazu. 

Ralf wird laut, fuchtelt wieder mit der Pistole herum. Ich 
habe gerade einen Mann abgeknallt und Sie sagen mir, 
dass ich auf dem besten Weg bin? Versuchen Sie nicht, 
mich auf den Arm zu nehmen! Hören Sie auf mit ihrer 
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Beschwichtigungstaktik! Glauben Sie, ich falle auf Ihre 
Psycho-Tricks herein, die sie wohl in Fernsehkrimis 
gelernt haben? Die funktionieren im echten Leben 
nicht. 

Silvia Ich will Sie nicht beschwichtigen. Ich tue, was Sie 
wollen. Aber bitte glauben Sie mir, dass ich Ihnen 
helfen will. Ich bin auch nicht wie alle anderen, wenn 
Sie das denken. Ich war noch nie dafür, Menschen, für 
das, was sie getan haben, einfach nur wegzusperren – 
und sei es auch noch so schlimm. 

Ralf verzweifelt. Wem soll ich denn überhaupt noch 
irgendwas glauben… Außer meiner Tochter, wenn sie 
von der Schule kommt und mir in ihren unschuldigen 
Worten erzählt, wie es in der Schule war. Ich hab’s 
nicht leicht gehabt – das stimmt schon. Aber ich hab’ 
mich nach oben gearbeitet. Bin in guter Position im 
Büro. Hab eine tolle Familie. Hab’s zu was gebracht! 
Und ich hab’s vor allem denen gezeigt, die immer 
etwas anderes behauptet haben. Aber dann geht’s so 
schnell. Die Spielerei… dann kürzen Sie die Gehälter 
in der Firma… dann macht meine Frau Druck, obwohl 
Sie davon gar nichts weiß. Aber meine Jenny ahnte 
wohl schon was…  

Silvia Was meinen Sie? Ihre Tochter? 
Ralf Sie soll es nicht so schwer haben, wie ich es als Kind 

hatte. Sie hatten Recht. Ich wollte es mir nie 
eingestehen, aber im Grunde hatte ich nie einen echten 
Vater. Sie soll alles haben, was sie will. Und mich 
dabei als Vorbild haben. Noch kann ich es sein. 

Silvia Sie können es doch wieder werden. Stellen sie sich. 
Geben Sie sich die Chance, ihr Leben danach neu zu 
ordnen. Glauben Sie mir… 

Ralf Wann denn danach? In zehn Jahren? In 20? Hinter 
Schloss und Riegel? Oh ja, da kann meine Tochter 
sicher wieder stolz auf mich sein! Und meine Frau ist 
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mit dieser Art Ehe sicher auch hochzufrieden! Das 
meinen Sie doch, oder?? 
Kurzes Schweigen. 

Silvia Vielleicht nicht gleich… aber irgendwann ergibt sich 
doch immer die Chance, dass einem verziehen wird. 
Dass man es wieder gut machen kann. Dass man zeigen 
kann, dass man aus den eigenen Fehlern gelernt hat. 

Ralf Ich kann’s doch eh nicht rückgängig machen! Und 
wenn ich meine Fehler schon jetzt einsehe, warum soll 
ich dann ins Gefängnis? Ich kann doch auch versuchen, 
mein Leben jetzt weiter zu leben und es besser zu 
machen. 

Silvia Können Sie denn mit dieser Schuld leben? Einen 
Menschen getötet zu haben? Denken Sie mal an die 
Familie des Mannes … Kurzes Schweigen. Und was ist 
mit mir? Denken Sie auch an mein Leben? Und unseres 
hier? 

Ralf Sie meinen, das macht es besser, wenn ich 20 Jahre im 
Knast sitze? Um ein besserer Mensch zu werden? Ich 
bin doch schon ein liebender Familienvater. Ich liebe 
meine Frau, meine Tochter. Ich will nur das Beste für 
sie. Ich habe Fehler gemacht – ich steh’ persönlich 
dafür grade. Aber mir gegenüber. Ich weiß, was ich 
getan habe. Ich will nicht, dass andere über mein Leben 
urteilen und es zerstören - endgültig. Die haben doch 
alle keine Ahnung, Warum ich es getan habe. Die 
würden doch eh denken, dass ich ein schlechter, böser 
Mensch bin und dass ich weggesperrt werden muss. 
Die meisten Menschen sind eben so, wie SIE eben 
nicht sind – jedenfalls glauben Sie, dass sie anders 
sind. Und nicht mal meine Familie würde es verstehen. 
Die wissen doch gar nichts von den Schulden. Wenn 
Sie das auch noch erfahren … 

Silvia Irgendwann werden auch sie es verstehen. 
Ralf Was ist „irgendwann“?! Wenn meine Frau einen neuen 

Mann, eine neue Familie hat? Wenn meine Tochter 
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einen neuen Vater hat? Und mich wie einen alten 
Lehrer aus der Schule mit Händedruck begrüßt? 
Wenn’s hoch kommt?! Dann kann ich mich gleich 
aufhängen. 

Silvia Nein, das tun Sie nicht! 
Ralf Sie haben Recht. Das werde ich nicht. Er richtet die 

Waffe erneut auf Silvia. 
Silvia Lassen Sie uns dieses Problem... Bitte…  
Ralf Ich werde heute Abend daheim bei meiner Familie 

sein. Ich werde mit ihnen zu Abend essen. Werde 
meine Tochter fragen, wie es in der Schule war und sie 
wird mir in ihren unschuldigen Worten die 
unverblümte Wahrheit sagen. Ich werde meiner Frau 
einen Kuss geben und ihr sagen, dass alles in Ordnung 
ist. „Ich hatte heute frei. Ich musste einige Dinge in der 
Stadt erledigen. Entschuldige, dass ich nicht Bescheid 
gegeben habe. Ich dachte, das hätte ich bereits letzte 
Woche! Ja, ich hab’ von der Sache in der Bank 
gehört… schrecklich… lass’ uns das Thema wechseln. 
- Ach, bevor ich’s vergesse: Wir müssen das Haus 
verkaufen. ‚Warum’ fragt ihr? Wir haben kein Geld 
mehr. Ich krieg’ weniger Gehalt. Damit kann ich nicht 
mal ansatzweise meine Schulden ordentlich zurück-
zahlen. Es sind übrigens Spielschulden! Ach, davon 
wusstet ihr noch gar nichts? Von den Schulden? Aber 
ihr habt doch geahnt, dass ich in Wirklichkeit ein 
Versager bin, oder? Jennifer? Du hast mit mir in der 
Schule doch sicher nie angeben können so wie die 
anderen, oder? ‚Mein Papa arbeitet bei einem 
Busunternehmen’ - ‚Ist er Busfahrer?’ - ‚Neeeeein, er 
sitzt da im Büro. Aber das ist besser!’ - ‚Wie 
ööööööde. Mein Papa ist Versicherungsfachidiot’. 
Oder ‚Bankdirektor’“. Und so weiter, und so weiter… 
Verdammt nochmal. 
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Silvia Sehen Sie! Das funktioniert doch auch nicht! Selbst 
wenn Sie damit davon kommen. So können Sie doch 
nicht weiterleben.  

Ralf Im Knast kann ich noch weniger leben. Und meine 
Familie muss vielleicht ins Obdachlosenheim. Meine 
Tochter muss von der Schule und sich einen Job 
suchen. Vielleicht als Putzfrau hier im Haushalt? Na, 
wie wär’s? Oder haben Sie schon eine? 

Silvia Wenn Sie sich selbst stellen, wird die Strafe viel milder 
ausfallen. Und vielleicht kommen Sie dann wegen 
guter Führung noch früher raus. Und Sie können sich 
auch von dort um Ihre Familie kümmern. Das ist doch 
nicht unmöglich!  

Ralf Sie haben leicht reden!  
Silvia Aber ich kann Sie verstehen! Glauben Sie mir doch. 

Dass man in so eine Lage kommen kann, dass man 
keinen Ausweg mehr sieht. Jeder könnte doch in so 
eine Situation kommen. 

Ralf Egal, wie Sie es sich vorstellen – es ist weit schlimmer. 
Sie reden wie die Politiker im Wahlkampf, wenn sie 
dreist in die Kamera lügen, wie sehr sie die Sorgen der 
kleinen Leute verstehen würden. 

Silvia Wir sind doch auch nicht reich… das hier ist ein 
schlichtes Reihenhaus, keine Villa. Und uns ging es 
auch nicht immer gut. 

Ralf nach kurzer Pause. Kennen Sie diese Geschichte von 
Hiob? 

Silvia Hiob? Aus der Bibel? 
Ralf Genau. Was ist das denn bitte für ein Dreck? Haben 

Sie das auch mal gelesen? Also wirklich gelesen? 
Silvia Nein, ich kenn’ es, aber gelesen hab’ ich das nie. 
Ralf Ich hab’ viel drüber nachdenken müssen, nachdem mir 

meine Jenny das aus ihrem Religionsunterricht erzählt 
hat. Ich kannte das vorher gar nicht. 

Silvia Was meinen Sie genau? 
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Ralf Gott lässt Hiobs Familie abschlachten. Sie erinnern 
sich sicher. Gott lässt alles vernichten, was dem guten 
Hiob lieb ist. Nur weil er eine Wette mit dem Teufel 
am Laufen hat. Ist das nicht eine echt aufmunternde 
Story? Und das aus dem „Buch der Bücher“? Das gibt 
mir ja echt Hoffnung! Soll ich mich damit 
identifizieren? Wenn ich mir daran ein Vorbild nehmen 
würde, hätte ich einfach alles ertragen müssen. Aber 
ich sag’ Ihnen was: Nein! Nein! Bevor noch mehr 
passiert, ziehe ich die Reißleine und tue etwas dagegen. 
Ich werde nichts mehr einfach so ertragen. Gedankt 
wird es mir ja sowieso nicht. 

Silvia Sie müssen ja auch nicht wie Hiob sein… 
Ralf Stimmt, immerhin war ich ja auch nicht so brav wie er. 

Wahrscheinlich hätte ich’s einfach nur verdient, 
eingesperrt zu werden? 

Silvia Was heißt "verdient"… ich habe doch gar nicht… 
Erneut sind Polizeisirenen und Stimmen zu hören. 
Ralf wird wieder hektisch und schaut durch den 
Türspion. Dabei wird auch Silvia nervös. Ralf wendet 
sich wieder Silvia zu – dann kommt ihm ein Gedanke. 
Ihm scheint etwas aufgefallen zu sein - er schaut 
wieder durch den Türspion. 

Ralf Nein, nein! Ich Idiot… das darf doch nicht wahr sein. 
Silvia Was ist? 
Ralf überlegt, spricht mehr zu sich. Was mach’ ich jetzt? 

Schaut zu Silvia. Sie müssen mir helfen. 
Silvia Was soll ich tun? 
Ralf Ich hab’ was verloren. Draußen auf dem Gehsteig liegt 

mein Schlüssel. Er muss mir aus der Tasche gefallen 
sein.  

Silvia Aber… 
Ralf Er muss da weg! Sie holen ihn! Schnell! Ich bleib’ 

hier… und wenn Sie versuchen abzuhauen, schieße ich 
sofort! 
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Silvia Aber das würde doch jeder hören… und sehen… Sie 
würden nicht davon kommen. 

Ralf überlegt. Ja… Ich hole den Schlüssel. Ich werde sofort 
wieder hier sein. Sie haben keine Chance abzuhauen. 
Ich schwöre ihnen, ich mache vor nichts Halt! Machen 
Sie ja nichts Dummes!  

Silvia Ich werde gar nichts machen. 
Ralf Geben Sie mir Ihren Schlüssel. 
Silvia Warum? 
Ralf Geben Sie mir Ihren Schlüssel! 

Silvia geht zum Tisch, holt den Schlüssel und gibt ihn 
Ralf. 

Ralf Ganz ruhig. Rühren Sie sich nicht vom Fleck! Ralf 
wartet einen kurzen Moment – blickt dann noch mal 
durch den Türspion und öffnet die Tür. Er hastet 
hinaus. Silvia überlegt einen kurzen Augenblick und 
läuft dann auf die Tür zu und knallt sie zu. Dann 
läuft sie in Richtung der Tür, die zum Garten 
hinausführt und bemüht sich, sie zu öffnen. Damit 
hat sie allerdings Probleme. Ralf kommt zurück, 
sperrt auf und rennt auf Silvia zu. Sie schafft es 
nicht, die Tür zu öffnen, lässt ab und sinkt verzweifelt 
zu Boden. Ralf packt sie, hält ihr den Mund zu und 
zerrt sie wieder in die Mitte des Raumes. Er knallt 
Silvia auf den Boden, bedroht sie nun sehr heftig.  

Ralf Sie verdammte Lügnerin! Machen mir hier die ganze 
Zeit was vor! 

Silvia Lassen Sie mich in Ruhe! Lassen Sie mich einfach 
gehen. 

Ralf Ich hätte sie jetzt erschießen können! Wäre ihnen das 
lieber? Tun Sie einfach, was ich sage! Lassen Sie die 
Dummheiten, verdammt noch mal!  

Silvia Und dann erschießen Sie mich sowieso! Ich will doch 
nur, dass Sie sich stellen! Weil Sie doch damit eh nicht 
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davon kommen würden. Ich will Ihnen nichts Böses. 
Ich will nur, dass meiner Familie nichts passiert. 

Ralf Ich glaub’ Ihnen kein Wort mehr. Ich hätte Ihnen auch 
vorhin nichts glauben sollen. Was sollen diese 
Diskussionen überhaupt? Sie sind jetzt ruhig, 
verstanden? 
Silvia nickt. Ralf geht wieder auf die Haustüre zu, 
blickt durch den Türspion und dreht sich dann 
schnell wieder mit der Pistole zielend zu Silvia um. 

Ralf nach längerer Pause. Natürlich wollen Sie nur aus 
dieser Sache rauskommen. Ich versteh’ es ja… ich will 
es auch. 

Silvia mit neuer Hoffnung. Darf ich Ihnen einen Vorschlag 
machen… Ralf? 

Ralf Aber ganz ruhig… 
Silvia Sie sind nicht allein. Sie müssen da nicht allein raus. 
Ralf Ich muss gar nicht raus!  
Silvia Hören Sie mir bitte zu. Wir gehen zusammen raus. 

Stellen Sie sich. Zeigen Sie denen sofort, dass es ihnen 
Leid tut. Dass Sie einen riesengroßen Fehler gemacht 
haben. Stellen Sie sich freiwillig! Ich begleite Sie und 
werde denen sofort erzählen, was Sie auch mir gesagt 
haben. Was sie für Gründe hatten… dass Sie eigentlich 
kein schlechter Mensch sind… dass Sie das alles nicht 
wollten. Und dass Sie auch mir nichts getan haben. 
Und nichts tun wollten. Sie haben das nur aus 
Verzweiflung getan. Für ihre Familie. 

Ralf Das glaubt mir doch kein Mensch! Ich brauch’ einen 
echten Ausweg… es muss einen geben… 

Silvia Leider ist sehr viel schief gelaufen in Ihrem Leben. Sie 
haben jemanden gebraucht, dem Sie das anvertrauen 
konnten, Ralf. Merken Sie nicht, wie sie jetzt bereits 
anders darüber denken? Es ist doch so?! 

Ralf Ach! Überlegt. Ich… 
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Silvia Ich helfe Ihnen. Das verspreche ich Ihnen. Ich glaube 
daran, dass jeder Mensch eine zweite Chance verdient 
hat. Sie sind nicht allein. Vielleicht sind Sie nicht 
zufällig in diesem Haus gelandet. Kurze Pause. 
Glauben Sie an Schicksal? 

Ralf Warum sollte ich noch an irgendetwas glauben? 
Denken Sie, weil ich Hiobs Geschichte bescheuert 
finde, glaube ich wenigstens ans Schicksal? 

Silvia Es kann doch sein, dass nichts ohne Grund geschieht. 
Silvia steht langsam und vorsichtig auf. Ralf greift 
reflexartig nach der Pistole und bedroht sie – 
allerdings nicht sehr überzeugend. Silvia richtet sich 
weiter auf und geht ein paar Schritte auf ihn zu. 

Ralf Es tut mir ja auch leid. Ich wünschte, ich könnte 
einfach nur zurückgehen. Ein paar Entscheidungen 
anders treffen… und alles wäre vielleicht… so wie es 
sein soll. 

Silvia Es ist nicht zu spät, zu versuchen, es besser zu machen. 
Man hört nicht oft von solchen Tätern… Männern… 
die einen Fehler zugeben, es bereuen und versuchen 
wieder gut zu machen. In welcher Art und Weise auch 
immer. Irgendwann wird man ihnen dafür Respekt 
zollen. Silvia geht weiter auf ihn zu und streckt den 
Arm aus. Sie will Ralf in den Arm nehmen. Ralf hat 
die Waffe sinken lassen. Die beiden nähern sich 
langsam immer mehr an und sind kurz vor der 
Berührung. Dann klingelt das Telefon. Silvia bleibt 
stehen. Sie schauen sich an. 

Ralf Nein. Sie gehen nicht hin!  
Silvia Es ist doch jetzt egal. Ich werde nichts sagen. 

Vertrauen Sie mir. 
Ralf Nein. Sie gehen da nicht hin. Bleiben Sie stehen! Ralf 

richtet die Pistole wieder auf Silvia. Er fällt wieder in 
seine bedrohende Haltung zurück. 

Ralf Ihre Freundin kann es doch noch nicht sein, oder? 
Silvia Nein, sie ist noch arbeiten. 
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